ZINT – Tagung 20. 10 – 22.10 2016 Förderschwerpunkt körperlich – motorische Entwicklung                             

 Didaktisch-methodische Hinweise (Unterricht) 
- in Ergänzung zur Handreichung: Sonderpädagogische Förderung im gemeinsamen   
  Unterricht- 
Die  konkrete didaktisch- methodische Arbeit basiert grundsätzlich auf das Kennen der Besonderheiten des konkreten Schülers.  „Hilf mir, es selbst zu tun“, bestimmt den Weg zum Ziel.  Es geht darum, dem Schüler viele Eigenaktivitäten  zu ermöglichen. Grenzen sind allein durch medizinische Vorgaben und dem Ausschluss gesundheitlicher Gefahren gesetzt. 
Es ist zu beachten, dass sich die Besonderheiten im Bereich Motorik auf sehr viele andere Bereiche auswirken können, u.a. die Wahrnehmung (auditiv, visuell, taktil, vestibulär) die Sprache, die Art des Denkens. Auch psychische Faktoren (verstärkte Angst, Hemmungen, Enthemmungen, Zweifel)  können Lernhandlungen beeinflussen. 

Aus diesem Sachverhalt heraus sollte sich der Unterricht an den Grundsätzen der Bewegungsförderung und –erleichterung, ästhetischen Förderung, Förderung des sprachlichen Handelns und der sozialen  Kompetenz orientieren. (Leyendecker 2005)

Therapie und Pflege gehören allgemein nicht zur Didaktik, sind aber eine Besonderheit in der Arbeit im  Bereich des Förderschwerpunktes körperliche und motorische Entwicklung. Durch die  Einbettung  von Therapie und Pflege kann im Einzelfall die Teilnahme am Bildungsprozess erst ermöglicht werden. Anderenfalls kann der Zugang zur Bildung erschwert oder gar nicht möglich sein. (Schmerzen, Befindensstörungen…) Die speziellen Besonderheiten jedes einzelnen Schülers erfordern die Individualisierung im Unterricht. 
Folgende Leitlinien (Lelgemann 2010, S. 127) sind für die tägliche Arbeit relevant:

· Prinzip des Individualisierens

· Ermitteln/ kennen der Lernausgangslage

· Ausrichtung auf das Verstehen der Aufgabe, die Handlungsplanung,                -durchführung und -kontrolle

· Prinzip der Anschauung 

· Hantieren  mit unterschiedlichen Materialien und Gegenständen

· Sammeln von Umwelterfahrungen in und außerhalb der Schule

· Prinzip der Handlungsorientierung und Selbsttätigkeit 
(Montessori: „Hilf mir es selbst zu tun“)

· Zeit geben, selbst aktiv zu werden

· Geeignete Spiel- und Lernmaterialien bereit stellen

· Fehler zulassen

· Wünsche des Schülers berücksichtigen

· Prinzip der abnehmenden Hilfe

· Schüler erbitten Hilfe, wenn sie diese brauchen

· Hilfen  im notwendigen Maße anbieten

· Prinzip der Überschaubarkeit 
· Grundsätzlich:

→Übersichtliche Tafelbilder in klarer, deutlicher Lehrerschrift
→Schriftgröße am PC größer als 12; Arial (Grundschule:  

    Schuldruckschrift)
· Visualisierung

· Strukturierung

· Ritualisierung des Unterrichtstages, der Unterrichtsstunde...
· Prinzip der Verstärkung

· Eigenverantwortung in den Bereichen Lernen und Verhalten

· Keine Über- oder Unterforderung

Es gibt keine Verallgemeinerungen, daher können die folgenden Leitfragen und Beispiele nur Anstöße für die eigene Arbeit darstellen. 
3.1. Schädigungen des Zentralnervensystems

· Sitz- und Arbeitplatz

· Habe ich als Lehrer den Schüler gut im Blick? (Bank vorne)

· Hat der Schüler eine freie Sicht zur Tafel / zum Lehrer? (im Frontalunterricht optimal gegenüber)

· Hat der Schüler eine optimale Sitzposition? (dem Körper angepasste Tisch- und Stuhlhöhe/ gegebenenfalls. Fußbänkchen, Tripp Trapp Stuhl Schrägstellung der Tischplatte, Nutzung von Spezialgerät wie Stehständer, Sitzerleichterungen wie Reitsitz, Sitzkeilkissen)

·  Ist an einen regelmäßigen Positionswechsel, besonders bei Rollstuhlfahrern, gedacht? (vom Rollstuhl auf Stuhl,auf Matte liegen)

· Sind die Tische (auch in den Fachräumen) im Bedarfsfall mit einem Rollstuhl unterfahrbar?

· Braucht der Schüler eine Unterlage, damit Heft oder Arbeitsblatt nicht verrutschen? (Antirutschfolie, Beschwerer)

· Hat der Schüler ausfahrende Bewegungen oder zittert er?  (Nutzung verordneter Bleigewichte, Fixierungen)

· Bestehen Konzentrationsprobleme? (reizarme Lernumgebung, geeigneter Banknachbar)
· Ist genügend Platz für einen Rollstuhlfahrer oder einen Schüler mit Rollator um selbstständig seine Sachen aus Regalen, Schränken....holen zu können?- Hat der Schüler Zugriffsmöglichkeiten in angemessener Höhe?

· Personelle Hilfen
· Braucht  der Schüler zusätzliche Hilfen zur Vorbereitung des Unterrichts oder im Unterricht? ( einschätzen, was der Schüler bereits kann, Vermeiden von übertriebenen Hilfsangeboten, auch durch Mitschüler, gegebenenfalls Anleitung zum selbstständigen Handeln, Zeit einräumen, Handlungen selbst durchzuführen, prüfen einer Doppelbesetzung durch Nutzung der Förderstunden in einzelnen Schulstunden, Schulbegleitung, Schülerpatenschaft)

· Ist das Assistenzpersonal (Eingliederungshilfe)  instruiert? (Lehrer trifft genaue Festlegung, welche Unterstützungsmaßnahmen im Unterricht notwendig sind)

· Kann sich der Schüler orientieren? (Markierungen im Heft setzen)

· Hat der Schüler Wahrnehmungsprobleme?

· Akustisch:  Wesentliches herausarbeiten 
· Optisch: gegliedertes, gut lesbares Tafelbild

· Sind epileptische Anfälle bekannt? (Aufsicht und Erste Hilfe jederzeit absichern, Anzeichen wahrnehmen, unfallverhütende Maßnahmen sichern, zum Beispiel Werken, Sport, Schwimmen)
· Sächliche Hilfen

· Gibt es Probleme beim Schreiben, dem Schreibtempo? (Einsatz technischer Hilfen, zum Beispiel Computer, spezielles Zubehör und – Programme, schriftliche Arbeit durch mündliche ersetzen)
· Gibt es Schwierigkeiten bei der Benutzung von Schülerarbeitsmaterial? (Ersatz des Lineals zum Unterstreichen durch einen Signierstift oder ein Einhänderlineal, Nutzung von Stifthaltern, Ersatz des Federhalters durch robusteren Stift)
· Arbeitet der Schüler links? (Linkshänderschere, Linkshänderfüller)
· Organisatorische Maßnahmen:
· Können Leistungs- und Zeitdruck, insbesondere Stress,  gemindert werden?  (Reduzierung des Arbeitspensums unter Beibehaltung der qualitativen Forderung, Zeitzugaben, Vorbereitete  und teilvorbereitete Arbeitsblätter, Lückentexte, Verkürzte Hausaufgaben)
· Benötigt der Schüler medizinisch- pflegerische Maßnahmen? (Pausen verlängern, Zeiten verändern)

· Ist die Belastbarkeit reduziert? (individuelle Pausen/Entlastungsmöglich- keit schaffen, z.B.hinlegen)
· Brauche ich weitere Informationen? (Rücksprache mit Eltern, gegebenenfalls Physio- oder Ergotherapeut, Pflegepersonal)

· Hat der Schüler Probleme in der zeitlichen und räumlichen Orientierung? (strukturierte, sich wiederholende Tagesabläufe,  Orientierungshilfen in Form von Zeitmessern- Uhren, Sanduhren, Kurzzeitwecker, Timetimer oder Karten zum Sichtbarmachen geplanter Unterrichtsschritte, Abfolgen usw.)

· Hat der Schüler Besonderheiten im Bereich seiner Erfahrungen? ( eigenes Erfühlen, Betrachten, Umgehen mit Material des Lebensumfeldes, handlungsorientiertes Arbeiten, gegebenenfalls Medieneinsatz, u.a.  Filme, Bilder)
· Ist Unterrichtsgang oder eine Exkursion vorgesehen? (langfristige Planung: Mitnahme eines Rollstuhls, zusätzliches Begleitpersonal, Mitnahme von notwendigen Medikamenten...)
3.2.  Schädigungen des Muskulatur- und Skelettsystems
· Sitz- und Arbeitplatz

· Handelt es sich um eine Erkrankung mit nachlassender Kraft oder einer erhöhten Knochenbrüchigkeit? (unbedingte Anpassung des Sitzplatzes, gegebenenfalls Armlehnen, Kopfstütze, Rollstuhl, alternative Möglichkeiten zum Sitzen)
· Ist der Aktionsradius eingeschränkt? ( Gegenstände in Griffweite positionieren, Ranzen auf einem Stuhl neben dem Platz stellen, Schlampermäppchen statt Federmappe mit Gummilaschen)
· Sächliche Hilfen
· PC- wie oben (ggf. Minitastatur, Tastaturabdeckung, Spezialmaus)
· Personelle Hilfen
· Kann der Schüler alle Tätigkeiten selbst verrichten? (Bei Muskeldystrophie Typ Duchenne werden zunehmend diverse Handreichungen notwendig, Überforderungen müssen vermieden werden.)
· Sind Veränderungen im Verhalten zu beobachten? (Die körperlichen Veränderungen erfordern Einfühlungsvermögen und Empathie, mitunter auch Toleranz) 

· Ist erhöhte Knochenbrüchigkeit bekannt? (Vorsicht bereits bei kleinen Stößen wie Schulterklopfen, bei Bewegungsspielen u.ä.  Unfallprophylaxe, Einbeziehung der Mitschüler) 
3.4. Chronische Erkrankungen
· Hilfen bei Diabetes
· Ist die medizinische Versorgung eines Diabetikers im Alltag gewährleistet? (Zeiten  für Blutzuckermessung, gegebenenfalls für Pflegedienst einplanen, regelmäßiges Essen/ Trinken, beachten der Stoffwechselsituation unter Ausbelastung auf der Hofpause oder im Sport; Möglichkeit der Blutzuckermessung, Essen und Trinken im Unterricht)

· Bestehen gesundheitliche Probleme bei einem Diabetiker? (beobachten des aktuellen Befindens, zum Beispiel  an Hand der Gesichtsfarbe, Durstgefühl, des Geruchs oder Verhaltens- Einleiten der erforderlichen Maßnahmen, gegebenenfalls Rettungskette; Berücksichtigung von Müdigkeit und Konzentrationsmangel und gegebenenfalls zeitliche Verschiebung einer Kontrollarbeit, Sensibilisierung von Mitschülern)

· Steht der Schüler zu seiner Erkrankung?  Ist er selbstständig im Umgang mit seinen Messungen und der Nahrungsaufnahme? (Im Zuge des Umgangs mit Zahlen und Mengen sollte der Schüler angeleitet werden und die Versorgung  und Einschätzung der Stoffwechselsituation zunehmend selbstständig vornehmen.)
· Hilfen bei Mukoviszidose
· Hustet der Schüler? (häufiges kurzes Lüften im Unterricht, Mitschüler entwickeln Verständnis)
· Bestehen gesundheitliche Probleme? (Ruhepausen einlegen, Einfühlungsvermögen zeigen, Erkältungen und Infektionen möglichst vermeiden, Zeit zur Nahrungsaufnahme geben, gegebenenfalls Pausenzeit verlängern oder verändern)

· Hilfen bei Nierenerkrankungen
· Bestehen gesundheitliche Probleme, ein schlechtes Allgemeinbefinden?  (Rücksichtnahme, Toilettengänge jederzeit, Trinkmenge entsprechend ärztlicher Vorgaben auch im Unterricht, gegebenenfalls erinnern, unterrichtliche Anforderungen anpassen)

·  Hilfen bei Hauterkrankungen
· Bestehen gesundheitliche Probleme zum Beispiel durch Jucken oder Schmerzen? (Cremen und Medikamenteneinnahme gewährleisten, auslösende Faktoren minimieren oder ausschließen)
· Hilfen bei Herzerkrankungen

· Bestehen gesundheitliche Probleme? (individuelle Belastungsgrenze  zum Beispiel  im Sport beachten, bei Exkursionen u.ä. gegebenenfalls Rollstuhl mitnehmen, auf körperliche Signale wie Kurzatmigkeit, blaue Lippen...achten, zusätzliche Erholungspausen  machen
· Hilfen nach Krebserkrankungen

· Ist die Belastungsfähigkeit noch eingeschränkt? (langsame  Gewöhnung an den Schulalltag, Vermitteln von Erfolgen, individueller Bildungsplan, Anpassung des Stundenplans auf individuelle Belastungsfähigkeit, zeitweises Verkürzen der Stundentafel,  reduzieren des Aufgabenpensums, zeitweilige Aussetzung von Noten)
Die Art und der Umfang der erforderlichen Hilfen können sich verändern und sollten regelmäßig den aktuellen Bedingungen angepasst werden.

Auf den Sportunterricht angewandt:

Prinzip des Individualisierens

Maßgeblich ist das ärztliche Attest.

Die Kinder  nehmen innerhalb des Klassenverbandes am Sportunterricht teil. Die speziellen Anforderungen leiten sich aus den allgemeinen Inhalten ab. Jeder  individuelle Unterschied kann eine Möglichkeit eröffnen, im Lernprozess eine neue interessante Situation herzustellen. (z.B.: Erwartungsziel anpassen- bei Abwurfspielen Differenzierung der  Anzahl von Treffern)
Die Methodik muss an die gleichen Ziele angepasst werden. Beispielsweise kann bei Schulung der Ausdauerleistung die Belastung durch Gehen statt Laufen (rennen) oder Einlegen von Pausen reduziert werden. Wenn aufgrund der Behinderung ein Rollen über die Wirbelsäule ausgeschlossen werden muss, kann das alternativ über die Längsachse erfolgen.
Prinzip der Anschauung

Beim Stoßen könnte ein Austausch des  Medizinballs durch einen Softball erfolgen, um das Training der Bewegungsabfolge besser trainieren zu  können.

Prinzip der Handlungsorientierung

Die Teilnahme an vielen Aktivitäten im Rahmen des Sports ist unter Nutzung rehabilitativer Hilfen wie Rollstühlen, Rollatoren oder Gehstützen oder mittels Rollbrett möglich. Auf diese Weise können u.a. wichtige Raumerfahrungen gewonnen werden.

Prinzip der abnehmenden Hilfe

Alle  Anpassungen sollten mit dem einzelnen Schüler besprochen werden. Die Schüler  bitten um Hilfen, beispielsweise um Handfassung bei Balanceübungen. Denkbar ist, dass eine Übung statt auf dem Schwebebalken auf der umgedrehten Bank oder auf einem ausgelegten Seil durchgeführt wird und hier die Handfassung, von beidseitig auf einseitig reduziert oder sogar ganz weg gelassen werden kann. – Das Prinzip der Verstärkung wirkt hier mit: Die Vermittlung von Wertschätzung und  Erfolg setzt beim Schüler  Mut und Kraft und Selbstvertrauen frei, weiter zu arbeiten.
Prinzip der Überschaubarkeit
Die angemessene Bewertung und Zensierung sollte  für den Schüler transparent und überschaubar sein. Gemessen wird an den Vorgaben des Lehrplans, allerdings müssen permanente Misserfolgserlebnisse vermieden werden. Somit ist eine an den eigenen Fähigkeiten und Möglichkeiten des Schülers orientierte Bewertung, die der Schüler kennt, eine notwendige Konsequenz. Der Schüler lernt an Hand der sachlichen Einschätzung seiner individuellen Lernausgangslage (körperliche und motorische Voraussetzungen und erworbene Fähigkeiten) im Verhältnis zu gesetzten sozialen und sachlichen Bezugsnormen, die eigenen Fähigkeiten kennen.
